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en : 380. 


eſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
ſchen Reiches an. 5 Uhr Rachmittags angenommen. 


Ludwig: Die Verhältniſſe von Poſen, die jetzt im | einig darin find. daß die Zone von 3-4 Seemeilen maßgebend fein 
toll für die Ausübung der einheimiſchen Fischerei. Beläſtigungen durch 
engliſche Fiſcher haben in den letzten Jahren Reklamationen veranlaßt, 
ohne daß es, ſo weit mir es bekannt iſt, zu Beſtrafungen gekommen 
iſt. Den ſicherſten Schutz werden allerdings unſere preußiſchen Kano⸗ 
nenboote liefern, und dieſer iſt in Ausſicht geſtellt worden. Das 
finanzielle Reſultat der Fiſcherei⸗Ausſtellung iſt ein günſtiges, und 
wenngleich die Rechnung noch nicht völlig abgeſchloſſen worden if, fo 
Ut doch ungefähr die Hälfte erſpart worden, und wenn möglich, ſoll 
dieſe Summe Fiſchereizwecken gewidmet werden. 

Abg. v. Minnigeroe will bei Titel 8, betreffend Schutzwal⸗ 
dungen und Waldgenoſſenſchaften u. [. w. ſich nicht über den Erfolg 
des Geſetzes betreffend die Waldgenoſſenſchaften trotz vielfacher Beden⸗ 
ken dagegen auslaſſen, weil darüber noch nicht endgültig abgeurtheilt 
werden kann. Die Aufmerkſamkeit möge nur auf eine vein forſtwirth⸗ 
ſchaftliche Erwägung allgemeiner Art gerichtet werden. Es empfiehlt 
fic) gegenüber der Kalamität, daß wir noch fo große, abſoluten Ho y 
baden repräſentirende Flächen unbebaut vor uns ſehen, die ſich in Pri⸗ 
vathänden befinden, dem Gedanken näher zu treten, ob man jest nicht 
von Neuem auf die Aufforſtung der Waldungen auf Staatskoſten zu⸗ 
rückkommen ſollte. Es wird ja der Forſtbeſitzer derartiger kahler Flä⸗ 
chen keine Aufforſtung vornehmen, wenn er für das jetzt aufzuwendende 
Kapital erſt nach 40, 50, 60 Fahren auf eine Rente rechnen kann, 
während, wenn er von Staatswegen nur einen geringen Zuſchuß von 
2 Thien. pro Morgen erhielte, er ſich dann in vielen Fällen entſchei⸗ 
den würde, Mittel auf derartige Meliorationen zu verwenden. Der 
Redner möchte der Regierung ans Herz legen, dem Gedanken nicht 
ganz fern zu bleiben, daß in Zukunft Aufforſtungsprämien an Private 
aus dieſem Titel gezahlt werden. 

Agg. Schmidt: In Pommern und der Mark iſt es nicht ge⸗ 
lungen, im Sinne des Waldgenoſſenſchaftsgeſetzes von 1875 eine ein⸗ 
zige Genoſſenſchaft zu bilden, und das ganze Geſetz iſt als ein todtes 
Kind zu bezeichnen. Es wäre dabei ſehr intereſſant, zu erfahren, wie 
die dafür aufgeſtellten Geldpoſten ſeit 1876 verwendet worden ſind, da 
ja das Geſetz in Pommern und Brandenburg nicht zur Anwendung 
gekommen iſt. $ i 

ce Ae iſt der Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung 
erledigt. 
Es folgt der Etat der Geſtütverwalt ung. Bei den Land⸗ 
geſtüten bemerkt Abg. v. Kröcher, daß man bei dem Ankauf von 
Hengſten die Gutachten der Landſtallmeiſter einholen oder wenigſtens 
beachten folle; dadurch könne man auch die Pferdezucht bei den bäuer⸗ 
i j lichen Beſitzern fördern. Redner bedauert namentlich im Intereſſe der 
Sehr wahr! rechts.) E vinz Brandenburg, daß das Hauptgeſtüt in Neuſtadt a. d. D. au 
1 Verhandlur ob Bei den Ankäufen für die Geſtüte bittet Redner, auch 
namentlich auf die Erforſchung der Abſtammung 
legen. Schließlich fordert Redner eine tabellariſche 
of Se ſowohl der ſelbſt gezüchteten, 
en Hengſte. 5 as 
Miniſter Dr. Lucius: Der Vorredner hat ſelbſt anerkannt, daß 
es eine ſehr 10 Aufgabe iſt, jährlich 150 Hengſte zu Züchtungs⸗ 
zwecken anzukaufen, und er wird zugeſtehen, daß Fehler dabei vorkom⸗ 
men können. Es giebt in Deutſchland wenig Privatzüchter, bei denen 
die Abſtammung der Pferde nachgewieſen wird, und wenn man dieſen 
Nachweis zur Bedingung des Ankaufes machen wollte, ſo würde es 
noch weniger möglich ſein, im Inlande zu kaufen. Darüber aber, daß 


Amtliches. 

lin, 27. November. Der König hat gerubt: die nachbenann⸗ 

ten Fibellungs-Divigenten bet den königlichen Eifenbabn - Direktionen 
md zwar: die Geheimen Iegierungs-Iathe Funk und Lohſe in Köln, 
Grotefend in Breslau und Brandhoff in Elberfeld, ſowie die Regie⸗ 
kungs⸗ und Bau⸗Räthe Stute in Magdeburg und Schmeitzer in 
Bromberg zu Ober⸗Bau⸗Räthen mit dem Mange der Ober⸗Regierungs⸗ 
Räthe, ſerner die Geheimen Regierungs⸗Räthe Thielen in Köln und 
Dieck in Frankfurt a. M. und die Regierungs⸗Räthe Goering in Bres⸗ 
‘faut, von Caprivi in Köln, Krahn in Elberfeld, Kranold in Berlin, 
Wehrmann in Bromberg und Windthorſt in Magdeburg zu Ober⸗ 
Negierungs⸗Räthen, den Direktor der Forſtakademie in Eberswalde, 
berforſtmeiſter Dr. jur. Danckelmann, unter Belafjung in ſeinem bis⸗ 
herigen Amte, zum Ober⸗Forſtmeiſſer mit dem Range der Räthe 
dritter Klaſſe, und den Ober⸗Forſtmeiſter Waechter, bisher zu Oppeln, 
zum Ober⸗Forſtmeiſter mit dem Range der Räthe dritter Klaſſe und 
bportragenden Rath im Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen 
und Forſten, und den Gerichts⸗Aſſeſſor Roſtoski zum Amtsrichter 
ernennen; ſowie dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Fiſcher 
Breslau, den Charakter als Geheimer Juſtizrath zu verleihen. 


gu 
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Beziehung zu 
und namentlich 


| ii 
Hom Fandtage. über 
16. Sitzung des Whgevrduetenhanfes. 
Berlin, 27. November. Am Miniſtertiſch Bitter, Lucius 


Auf den Antrag v. Jazdzewski's beſchließt das Haus, die Staats⸗ 
f ee kae gegen den Abg. Lyskowski 


eine ſehr e jet, 
e ganz abjorbu 
Beihülfe 


e rth zu 
Weberficht über 
als der gekauf⸗ 


oſſenſchaften nicht zu vermeiden. Aus eigener Kraft könnten fie ſich 
mehr aufrecht erhalten; die Landwirthſchaft ſei keineswegs in der 
ſtigen Lage, wie von einer gewiſſen Seite des Hauſes immer be⸗ 
werde. Er bitte die Regierung, den vollkommenen Erlaß der 
licherſeits jenen Genoſſenſchaften gewährten Darlehne demnächſt 
ntrag zu bringen. f 
bg Dirid let: Die Herren vom Zentrum fundiber Rechten 

mugen jede erdenkliche Gelegenheit zur Erhebung von Angriffen gegen 


: N : : es ſehr wichtig tit, im Inlande zu kaufen, dürfte kaum ein Zweifel 
, wat a | ES a lt a a a 
haften ein Höchft unglückliches Nefultat erzielt haben und day es den a an Nec de eee en gl e, 
vien, die ihr angehören, ſehr ſchlecht gebt. Damit it nur bewieſen, wir ſchulden in Hier Ba Ben Herrn Ober⸗Land⸗Stallmeſſter 
ub bie Initiative Des Staates zur Schafiuug jolóe Genoffenſcaften vielen Dank. Die gewünſchten Informationen über den Ankauf und 


icht hei iſt. ie Fortſchrittspartei bat ſtets, ſogar im Verein 1 : | 
it pea 1 ae Recht beſtritten, die einzelnen land⸗ die Ausrangirung ge Hengſte ie. dem Hauſe zugehen Der 

ſchafklichen Intereſſenten wider ihren Willen glücklich zu machen. Nachweis Mr die Ausrangirung Di Hengſte Ait eth Jahre uh 
iegt denn bei dieſer Sachlage eine Veranlaſſung für die Behauptung en ich bei 2 ae de ie ach N e 0 115 ert 
ar, dſeſe Seite ſchildere die Lage der Landwirthſchaft immer als eine worden, 0 nic ahr a Bet Hengſte weitere Sachver pie g e 
hende. Im vorliegenden Falle find lediglich die Intereſſenten durch gezogen werden ſollten, ES vt ja nicht zu verkennen. daß die große 
Intervention des Staats zu Ausgaben gezwungen worden, die über Verantwortung des Ober⸗Landſtallmeiſters etwas vermindert werden 
ie en | gend e Er ee e er 

en . wa er Hengſte lie = und Welty geſchie 
Abg. v. Minnigerode: Wenn der Vorredner behauptet habe, das auch bereits, ich babe dort angeordnet, daß die Landſtallmeiſter 
Staat könne durch ſeine Initiative der Landwirthſchaft nicht hel⸗ und Geſtütsdirektoren eine Vptunkerſuchung vornehtien. Das Ber 
dauern des Herrn v. Kröcher über die Aufhebung des Hauptgeſtüts 
in Neuſtadt g. D. kann man theilen, es handelt ſich aber dabei um 
a ae OHNE, Sache, in der ich keine Zuſicherung mehr ab- 
eben kann. 

gt chd 5 Ober⸗Landſtallmeiſter General v. Lüderitz; Wenn Herr v. Krö⸗ 


fo müſſe er darauf hinweiſen, daß alle großen Organiſationen auf 
je Get et nur durch die Unterſtützung bey Initiative des Staats 
zuführen ſeien. g } 

190 N tet widerſpricht dieſer Auslegung feiner Worte, da 
dem Staat keineswegs die Fähigkeit abgeſprochen habe, Die Land: 
wirthſchaft zu unterſtützen. Das vom Vorredner angeführte Beiſpiel 
e auf den hier zur Sprache gekommenen Fall nicht zu. 

Abg. v. Minnigerode: Im Allgemeinen habe doch den 
it des Vorredners der Gedanke zu Grunde gelegen: 
egenüder mache er darauf auf⸗ 
hilfe nach den Prinzipien von 


chen, der die Feder in der Gewalt hat, 
elnen Herren geſagt haben. Und daß dies 


ig. 

räſident v. Köller: Meine Herren! Dieſe Sache läßt fich nur 
bei e anna Gelegenheit erledigen, nicht beim Etat der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verwaltung. (Heiterfeit.) 
Das Kapitel wird darauf genehmigt. : 
Abg, Schmidt (Stettin) bittet bei dem Titel „zur Hebung der 
Fischerei den Finanzminister, den Reſt des nicht verbrauchten Staats- 
E zuſchuſſes zur Fiſcherei⸗Ausſtellung dem landwirthſchaftlichen Miniſterium 
Jutz Er h MW zur Förderung der Fiſcherei zu überweiſen, denn die Summe, welche 
m Y im Extraordinarium dafür ausgeworfen iſt, reicht nicht dafür aus. 

Ferner iſt bereits ſeit Jahren Klage von den Fiſchern an der Nordſee⸗ 
küſte erhoben worden über die Uebergriffe ausländiſcher, namentlich 

engliſcher Fiſcher. Das Strafgeſetzbuch enthält allerdings einen darauf 
bezüglichen Paragraphen, und es wäre intereſſant zu erfahren, ob 
poche Beſtrafungen auf Grund dieſes Paragraphen ſchon ſtattge⸗ 
funden haben. In der Preſſe war die Rede davon, daß zur Beſeiti⸗ 
gung dieſer Uebergriffe eine Konvention mit England abgejchlofien 
worden iſt, wonach die Grenze für das Fiſchen der Ausländer feſt⸗ 
geftellt worden ijt, und die engliſche Regierung bereit iſt, diejenigen 
ee gates Mia argen pve Meberarine ier die dale nece 
; Lucius: Die Hilfe und Unterſtützung wird fammt= | befonders gutes Mittel gegen dieſe Llebergrufie bietet die 3 

Athen Nm Rader ohne hen 995 le a 5 u en Ne re eee 
der polnſſche fi ü i i landwirthſchaftlichen Ver⸗ den Fiſchern ir N t g geſtellt. n 

a agen nan th ich un Wee nit dem Be Bentral= | wird hier Abhilfe geſchaffen und zur Förderung der Sichert eine größere 
Tet qu ſeben, um die Letveffenden Unterstützungen zu erlangen. 


Summe in den nächſten Etat geſtellt werden. : : 1 | = 
kigens iſt mir aus meiner eigenen Amtsführung bekannt, daß ver⸗ a Minifter Lucius: So vil mir bekannt, iſt keine Konvention] Haufe nicht geführt werden können. Das ſteht aber feit, daß jeder 
d polniſchen Vereinen nicht unerhebliche Unterſtützungen ge⸗ 

ind. N 


ewiß zurücknehmen und fic) auch über eugen daß die Abſtammung der 
Pferbe vollſtändig berückſichtigt wird. e 


hält es für eine Pflicht des Staats, im 
dwirthſchaft Hülfe zu leiſten und die Initia⸗ 
De Flächen könnten für die Entwickelung ihres 


Roh 


m 
9000 M.) beſchwert fic) Abg. v. Rozanı Ñ 
‚dien So dealſchen laldwiilhehaltichen Vereine Unterſtützungen er⸗ 
M nicht aber auch die polniſchen. 


e 
letztere unſerem früheren Kollegen Baare ihre Anregung derdankt⸗ 


i 0 talid) der Fischerei abgeſchloſſen] Werfuch einer Aenderung des Haftpflichtgeſetzes eine ſorgfältige Unfallſta⸗ 
deb en e denen bat 2 ER gee beide Staaten 1 tiſtik vorausſetzt. Den Fabrikinſpektoren tft es bisher unmöglich gewe⸗ E 


kleinen — die ja, wenn i 7 E 
viel wie z. B. diejenige von Berlin zählen — auf der S 


fen, eine ſolche aufzuſtellen. Ich ſpreche deſſenungeachtet meine Befrie⸗ 
digung über das Inſtitut der Gewerberäthe und Fabrikinſpektoren aus, 
weil ohne dieſelben die Beſtimmungen der Gewerbeordnung Vogel⸗ 
ſcheuchen ſein würden. Die Arbeitgeber werden darauf nur dann 
Rückſicht nehmen, wenn ſie wiſſen, daß eine beobachtende Behörde hin⸗ 
ter ihnen ſteht. (Oho! rechts.) Um dem Mangel einer Unfallſtatiſtik 
abzuhelfen, haben ſich die Fabrik⸗Inſpektoren an die Arbeitgeber, Kran⸗ 
kenanſtalten ꝛc. behufs Erlangung von Informationen gewandt. Die 
Reſultate find aber ſehr unſichere geweſen. Von den 288 hier in 
Berlin angemeldeten Unglücksfällen in Fabriken ſind von den Ar⸗ 
beitgebern dem Fabrikinſpektor nur 7, von den Arbeitern nur 4 an⸗ 
gezeigt worden. In Hannover ſollen nach den Berichten der Fa⸗ 
brikinſpektoren 9000 Fabrik⸗Etabliſſements exiſtiren. Von dieſen 
find nur 115 Unfälle angezeigt worden, während die leipziger 
Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, bei der 179 hannöverſche 
Etabliſſements verſichert find, allein 96 Unfälle notirt hat. So 
lange die Arbeitgeber nicht zur Anzeigepflicht verbunden ſind, 
werden wir nie eine Baſis zu einer Unfallverſicherung erhalten. Zu⸗ 
gleich richte ich an die Regierung die Bitte, die Berichte der Fabrik⸗ 
pun früher veröffentlichen zu laſſen. Sie follen immer am 1. 
März eingereicht werden, dennoch warten wir auf die Berichte für das 
vergangene Jahr noch heute. Ich weiß nicht, welche Gründe die Ver⸗ 
zögerung veranlaßten, ob insbeſondere die Arbeitslaſt der Fabrik⸗In⸗ 
ſpektoren ſich ſo ſehr geſteigert hat. Die Zahl der letzteren ſcheint mir 
nicht auszureichen. Wenn z. B. für Oſt⸗ und Weſtpreußen nur ein 
Fabrik⸗Inſpektor exiſtirt, ſo kann von dieſem nicht das verlangt wer⸗ 
den, was nöthig iſt. Ich bitte dieſer Inſtitution immer mehr Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuzuwenden, da dieſelbe kein unweſentliches Mittel zur Löſung 
der ſozialen Frage bildet. . n 

Unterſtaatsſekretär Jacobi: Sie werden es erklärlich finden, daß 
ich auf den erſten Theil der Bemerkungen des Vorredners an dieſer 
Stelle eine eingehende Antwort nicht gebe, weil die darin berührten 
Fragen Reichsſachen find. Bezüglich der monirten Verzögerung in der 
Mittheilung der Berichte der Fabrikinſpektoren erinnere ich daran, daß 
zufolge reichsgeſetzlicher Beſtimmung dieſe Berichte dem Reichstage und 
dem Bundesrat) mitzutheilen find. Da dieſe Anordnung jetzt das 
erſte Mal in Vollzug zu ſetzen iſt, ſo dürfte ſich daraus die Verzöge⸗ 
zung erklären und rechtfertigen laſſen. Uebrigens iſt gegenwärtig der 
Druck der Berichte ber g. geſtellt. Sie umfaſſen etwa 70 Bogen. Die 
Regierung ſchenkt der Thätigkeit der Gewerberäthe volle Aufmerkſam⸗ 
keit im Sinne der Inſtruktion vom vorigen Jahre. Dieſelbe beruht 
auf einer Vereinbarung der Bundesregierungen und ijt alſo in der 
Hauptſache gleichmäßig für alle deutſchen Bundesftaaten. 

Abg. Richter: Als wir geſtern die Debatte über den Volks⸗ 


wirthſchaftsrath provocirten, war es nicht unſere Abſicht, dieſe Debatte 


durch den ganzen Etat bei allen, irgend die Volkswirthſchaft ſtreifenden 
Fragen durchzuführen. Eine ſolche Bepackung des Etats ſchien uns 
mit der Geſchäftslage nicht vereinbar. Deshalb glaubten wir, dieſe 
Inſtitutſon eine für alle Mal abmachen zu können. Indeſſen wenn 


von der anderen Seite darauf zurückgekommen wird, ſtehen wir jeder⸗ 


zeit zu Dienſten. Sie dürfen ſich aber dann nicht über eine Verzö⸗ 
erung der Geſchäfte beklagen. Der Abg. Kropatſchek hat über den 
Volkswirthſchaftsrath ſeine hohe Befriedigung ausgeſprochen; es iſt 
merkwürdig, daß die Herren über etwas ſo befriedigt ſind, was ſie 
früher nicht verlangt haben. (Widerſpruch rechts.) Dies erklärt ſich 
aus Ihrer beſonders zufriedenen Gemüthsart, die beſonders zu erkennen 
iſt, wenn der Herr Reichskanzler etwas geſchaffen hat. Dem Abg. 
Kalle gegenüber halte ich meine Behauptung von der kleinen Majorität 
des Handelstages völlig aufrecht. Die von ihm in Bezug genommenen 
Abſtimmungen ſind ſpäter erfolgt und erſtreckten ſich auf Detailfragen, 
in denen der Handelstag allerdings auseinanderging. Zur Illuſtrakion 
bemerke ich, daß alle großen und bedeutenden Handelskammern auf 
der Seite der Gegner des Volkswirthſchaftsraths ſtanden, wogegen die 
fie auch nur Buxtehude vertreten, - 11 | 
te da 


ſtanden. Wir Reichskagsabgeordnete können am wenigſten wünſchen, 


: epale 


gel 


bedauert, daß die Verpflichtung, Unfälle in Fabriken anzuzeigen, noch 


Berufenen dieſe Pläne fördert, anſtatt daß wir hier diskutiren und em 


Maße bedauern, denn das 


daß Reichstagsfragen guch hier zur Sprache kommen. Aber Herrn 
Dieter Jacobi gegenüber muß ich bemerken, daß Fürſt Bismarck dieſe 


Pläne von Arbeiterverſicherung u. dgl. gerade in ſeiner Eigenſchaft als 


preußiſcher Handelsminiſter betreibt. Deshalb iſt er uns auch verant⸗ 
wortlich. Darum wünſchten wir auch geſtern, daß er bei dieſer Etats⸗ 
berathung zugegen ſei und beantragten, dieſelbe eventuell bis zum 
Januar hinauszuſchieben. Wir freuen uns, daß der Reichskanzler ſich 
jetzt einer Geſundheit erfreut, wie ſie ihm lange nicht zu Theil ge⸗ 
worden iſt. Es iſt deshalb zu hoffen, daß er ſein Hoflager in Friedrichs⸗ 
ruh demnächſt aufgiebt und an den Ort zurückkehrt, wo der Monarch und 
die geſetzgebenden Körperſchaften weilen, weil er endlich, nachdem ſeine 
Geſundheit wieder gekräftigt iſt, im Zuſammenwirken mit allen dazu 


in guter Ruh' in Friedrichsruh fist und Jagdvergnügen genießt. (Un⸗ 
ruhe rechts.) Ja, wenn Sie ſolche Debatten provoziren, bekommen Sie 
die entſprechende Antwort. Ich halte es nicht für paſſend, daß, wäh⸗ 
rend Monarch und Volksvertretung in Berlin weilen, der Kanzler 
viele Meilen davon ſich aufhält, die einzelnen Miniſter gleich vortragen⸗ 
den Räthen zu fic) kommen läßt und ibnen Audienzen ertheilt. 
(Widerſpruch rechts.) Wenn Sie das nicht wunderbar finden, ſo zeigt 
ſich, wie wunderbar Sie Ihre Vorſtellung von verantwortlichen Mi⸗ 
niſtern geändert haben. Nachdem Sie geſtern einen Aufſchuh abgelehnt, 
fügten wir uns, wollten wir nicht Gegenſtände zur Verhandlung brin⸗ 
gen, welche Fürſt Bismarck gerade perſönlich betreibt, zumal wiſſen wir 
Richt, wie ſeine Stellvertretung geordnet iſt und ob Herr v. Bötticher 
nicht nur vorübergehend ſein Vertreter iſt. Nachdem Herr Kropatſcheck 
aber die Frage der Arbeiterverſicherung erwähnt hat, muß ich auch 
Einiges darüber ſagen. Um die Arbeiterverſicherung iſt es eine ſchöne 
Sache, auch die Altersverſorgung anderer Stände, des Geſindes, der 
überhaupt aller Perſonen, die nicht gleich mit einem 

ittergut auf die Welt kommen (Unruhe rechts), iſt ein wichtiges Pro⸗ 
blem, aber mit dem Ausſprechen ſolcher guten Abfichten ijt noch gar 
nichts geſchehen. Man kann noch weiter gehen und gleich jenem fran⸗ 
zöſiſchen König für die Aufgabe der n e daß auch der 
geringſte Bauer am Sonntag ſein Huhn im Topfe habe. Unter den 
guten Abſichten der Regierung möchte ich auch dieſes Problem nicht miſſen. 
Es kommt nur darauf an, wie es gemacht werden ſoll; alles Uebrige ſind 
Redensarten, welche bei denjenigen am wenigſten verfangen, welche 
von der Sache etwas verſtehen. Seit Jahren hat ſich die liberale 
Partei bemüht, 1 bi die Hinderniſſe zu beſeitigen, welche bis jetzt 
der Bildung freier Alterverſorgungsanſtalten entgegenſtehen, während 
dieſelben in England zu großer Entwickelung gelangt ſind. Die Aus⸗ 
arbeitung des Herrn Baare würde vielleicht Niemand beachten, wenn 
er nicht nach Friedrichsruhe berufen worden wäre, an den Mittelpunkt 
der politiſchen Geſchäfte (Heiterkeit) und durch ein Telegramm an die 
induſtriellen Vereine in Düſſeldorf den Schein erweckt hätte, als ob 
der Reichskanzler ſeine Anſichten theile. Letzteres würde ich in hohem 
0 l Projekt des Herrn Gaare ift nur der dreiſte 
Verſuch eines Großinduſtriellen, die Laften der Großinduſtrie auf die 
Kommunen und Arbeiter abwälzen zu können. (Sehr richtig!) Es ift 


ein ſozial⸗ariſtokratiſcher Verſuch, einmal die geſetzliche Haftpflicht theil⸗ 


weiſe auf die ſchon ſchwer belgſteten Kommunen und Arbeiter zu 
wälzen und auf der anderen Seite, naturgemäße Verpflichtungen 
durch Verwandelungen in geſetzliche auch theilweiſe abzuwälzen. Eine 
einfache Rechnung zwiſchen dem, was jetzt und künftig von der Groß⸗ 
induſtrie gezahlt wird, muß dies beſtätigen. So viel über dieſe Sache, 
deren Erörterung ich nicht provozirt habe. — Der Herr Vorredner hat 


nicht geſetzlich eingeführt iſt. Wer aber hat es verhindert? Niemand 
anders als Fürſt Bismarck perſönlich. Der Reichstag hat ein ſolches 
Geſetz gewollt. Der frühere Miniſter Hofmann hat es ausgearbeitet, 
das preußiſche Staatsminiſterium hat es an den Bundesrath gelangen 
laſſen, Niemand anders hat es doch zurückgehalten als Fürſt Bismarck 


Le 
2 


Das 


perſönlich. Ja wenn wir der dem Fürſten Bismarck nahe ſtehenden 


Preſſe glauben wollten, ſo iſt dieſes Geſetz der Grund, warum Mini⸗ 
ſter Hofmann plötzlich in das Elſaß verſetzt worden iſt. Der Geſetzent⸗ 
wurf würde ſchon in der vorigen Seſſion an den Reichstag gelangt 
ſein, wenn der Reichskanzler ihn nicht aufgehalten und gegen die bis⸗ 
1 Richtung des Miniſteriums und des Reichstags ihn nochmals 
zur Begutachtung an die Vertreter der Großinduſtrie geſandt hätte. 
So liegt es, und anſtatt immer Ihre Befriedigung über den Reichs⸗ 
kanzler auszusprechen, ſollten Sie Ihre Beſchwerden direkt an die 
Adreſſe richten, wohin fie gehören. (Beifall.) 5 

Miniſter v. Bötticher: Es wird keiner beſonderen Redhtferti- 
gung bedürfen, wenn ich auf die Bemerkungen des Vorredners über 
die Politik des Herrn Reichskanzlers und ſeine Thätigkeit als ſolcher 
nicht eingehe. (Sehr richtig!) Für dieſe Gegenſtände giebt es ein 
anderes Parlament und der Herr Abgeordnete wird dort Gelegenheit 
haben, Kritik zu üben. Ich möchte ihn nur bitten, bis dahin nicht zu 
viel Werth auf das zu legen, was über die Pläne des Reichskanzlers 
in die Zeitungen kommt, und die Pläne deſſelben nicht mit Privat⸗ 
arbeiten zu identiſiziren, denen bisher ein offizieller Charakter 
nicht beigelegt iſt. Der Abg. Richter hat inzwiſchen ſeine Bemerkungen 
auf die Thätigkeit des preußiſchen Handelsminiſters gerichtet. In 
dieſer Beziehung halte ich mich verpflichtet, es auszuſprechen, gegenüber 
den unrichtigen Angaben, von denen in der Preſſe ausgegangen iſt 
und von denen auch heute der Abg. Richter ausging, daß es lediglich 
Rückſichten auf ſeine Geſundheit ſind, die zu ſeinem lebhaften Be⸗ 
dauern den Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe abgehalten haben, 
heute bei der Vertretung ſeines Ekats zugegen zu ſein. Es iſt unrichtig, 
wenn der Abg. Richter anführt, daß der Herr Miniſter für Handel und 
Gewerbe in Friedrichsruhe ſich Vergnügen hingegeben hat, die unver⸗ 
einbar ſeien mit ſeiner Abſtinenz der Geſchäfte. Der Abg. Richter hat 
die Frage der Stellvertretung des Reichskanzlers berührt, und auch 
darüber einige Worte zu fagen, halte ich mich für verpflichtet. Gerade 
die Rückſicht auf ſeine Geſundheit und eine zeitweiſe Ueberlaſtung mit 
Geſchäften hat den Reichskanzler veranlaßt, an mich das Erſuchen zu 
richten, daß ich ihn, ſoweit die Vertretung eines Miniſters durch den 
andern zuläſſig tit, in Berlin vertreten ſoll. Der Art. 44 der Ver⸗ 
faſſung ſchreibt vor, daß jede Regierungshandlung des Königs der 
Kontraſignatur eines verantwortlichen Miniſters bedarf, und es iſt 
bisher ſtets in Abweſenheitsfällen, bei Krankheit und Behinderung 
eines Miniſters ſo gehalten worden, daß ein Kollege erſucht worden 
iſt, dieſe Kontraſignatur zu übernehmen. Ich habe, als ich dem Er⸗ 
ſuchen des Reichskanzlers ſtattgab, mich darüber orientirt, in welcher 
Weiſe dieſe Fragen bisher behandelt worden ſind, und ſie iſt diesmal 
ganz ſo behandelt worden, wie ſie beſtändig behandelt iſt, ſo lange wir 
verantwortliche Miniſter haben. Es handelt ſich bei dieſer Stellver⸗ 
tretung lediglich um eine hoffentlich vorübergehende. (Zuruf: „Sie 
dauert ſchon ſeit Jahren!“) Seit Jahren dauert fie nicht, ſondern 
erſt ſeit dem 28. Oktober dieſes Jahres. ( Heiterkeit.) Ich hoffe, daß 
der Reichskanzler ſehr bald im Stande ſein wird, mich von dieſer 
Stellvertretung zu entlaſten. Im Allgemeinen glaube ich, daß daraus, 
daß Fürſt Bismarck das Handelsminiſterium übernommen hat, kein 
Geile einem Vorwurf zu entnehmen iſt, ſondern eher zum Danke. 

eifall. 

Abg. Franz bedauert gleichfalls, daß der Fürſt Bismarck nicht 
anweſend fein könne, um fic) über die Fragen auszusprechen, die in wei⸗ 
ten Kreiſen theils Beunruhigung, theils Befriedigung hervorgerufen 
haben. Es würde dies um ſo wünſchenswerther ſein, als die rechte 
Seite ſich bereits für Pläne engagire, deren Kenntniß dem Hauſe noch 
vorbehalten ſei. Was den Volkswirthſchaftsrath betreffe, ſo begrüße er 
denſelben mit Freude und bedaure nur, daß dieſe Organiſation nicht 
bereits vor 10 Jahren ins Leben gerufen fet, es würden, wenn man 
ſchon damals Leute gefragt hätte, die Kenntniß von den Dingen und 
Intereſſe an den Fragen gehabt, e Geſetze gemacht wor⸗ 
pen eee Folgen ſich als ſo verderblich für das Land erwieſen haben. 

Geſetz über die in ee di ſcheine leider gänzlich ins 
Stocken gerathen zu ſein. Weshalb? ſei nicht erſichtlich; aus Rückſicht 
auf die Unternehmer könne es nicht geſchehen ſein, denn dieſe hätten 
den Entwurf ſelbſt mit Freuden begrüßt. Der Entwurf des Hrn. Baare 
über die Organiſationeiner Unfallverſicherung ſei deshalb verfehlt, weil er die 
die Unfälle, in denen das Haftpflichtgeſetz zur Geltung komme, mit denjeni⸗ 
gen Unfällen, an denen der Arbeiter erh die Schuld trage, zuſammenwerfe. 

Dies fet nicht gerechtfertigt, denn im erſteren Falle fet die Ent⸗ 
ſchädigung des Arbeiters eine Frage der Gerechtigkeit, im zweiten eine 
Frage der Humanität. Trotzdem halte er die harte Kritik des Abg. 
Richter für unbegründet, da man dem Herrn Baare den Vorwurf, ein⸗ 
ſeitig die Intereſſen der Unternehmer begünſtigen zu wollen, nicht 
machen könne. Im Intereſſe der Gewerberäthe müſſe er den ſchon 
früher ausgeſprochenen Wunſch wiederholen, daß man denſelben nicht 
geſtatte, Nebenämter anzunehmen, welche ſie bei den Arbeitern in den 
Verdacht bringen, daß ſie von den Fabrikanten beeinflußt würden. So 
fet beiſpielsweiſe einer der Gewerberäthe gleichzeitig Generglſekretär 
eines Gewerbeverein. Hierdurch werde die Stellung als Fabrikinſp⸗klor 
untergraben. Die Verantwortlichkeit und die Aufgabe dieſer Beam⸗ 
ten ſei eine ſehr große. Er hoffe und wünſche, daß nicht allein die 
Fabrikanten, ſondern auch der gegenwärtige Leiter des Handelsminiſte⸗ 
riums ihre Vorurtheile gegen dieſe Inſtitution fallen laſſen mögen. 

Unterſtgatsſekretär Jacobi erwidert, daß auch die Regierung 
von dem Grundſatze ausgehe, dem Fabrikinſpektor die Uebernahme 
keines Nebenamts zu geſtatten, welches mit den Pflichten ſeines Be⸗ 
rufs follidiren könne. In dem vom Vorredner angeführten Falle habe 
die Regierung nicht die Ueberzeugung, daß eine ſolche Kolliſion vor⸗ 
liege; ſollten netten, welche aus dieſem Verhältniſſe ent⸗ 
ſtanden find, zu ihrer Kenntniß kommen, fo werde fie nicht zögern, den 


Gewerberath zur Niederlegung ſeiner Thätigkeit für den Gewerbeverein 


aufzufordern. RES 

Abg. Dr. Meyer (Breslau): Herr Dr. Franz hat die Einſetzung 
des Volkswirthſchaftsraths mit Freuden begrüßt, weil in Folge deſſen 
in Zukunft die Geſetze von Leuten begutachtet würden, die von den 
Fragen, auf die es ankommt, Kenntniß und ein Intereſſe dafür haben. 
Alſo die Geſetze der letzten zehn Jahre ſollen von Leuten gemacht ſein, 
die kein Verſtändniß und kein Intereſſe für die Sache haben. Dieſer 
Vorwurf träfe nicht nur den Reichstag und Landtag, ſondern auch alle 
Mitglieder der Regierung; es muß nachdrücklich betont werden, die 
wirthſchaftliche Geſetzgebung der letzten 10 bis 12 Jahre iſt nicht durch 
die liberale Partei, ſondern durch das Zuſammenwirken aller Parteien 
unter Leitung der Regierung zu Stande gekommen. Die wirthſchaft⸗ 
lichen Geſetze berühren das Intereſſe jedes Einzelnen. Geld erwerben 
und ausgeben müſſen wir ſo ziemlich Alle, das heißt aber praktiſche 
Volkswirthſchaft treiben. Es iſt unmöglich, daß Geſetze, die wir be⸗ 
rathen, zu Stande kommen, ohne daß Jedermann den lebendigſten 
Antheil daran nimmt. Fehler mögen ja gemacht worden ſein, vergeſſen 
Sie aber nicht, daß Sie kein Miktel haben, ſich dagegen zu ſchützen, 
daß nach 10 Jahren über die gegenwärtige Majorität daſſelbe Urtheil 
gefällt wird. Die Initiative zur Beurtheilung des Baare'ſchen Ent: 
wurfs iſt nicht von uns ausgegangen, Herr Bagre iſt von Herrn Kro⸗ 
patſcheck gelobt worden (Widerſpruch rechts), alſo wenigſtens erwähnt 
worden; es iſt uns alſo nicht zu verdenken, wenn wir ihn auch er⸗ 
wähnen und das Gewicht abzuſchwächen ſuchen, das ihm an ſo hervor⸗ 
ragender Stelle beigelegt wird. Herr Baare 15t gefeiert worden als ein 
Mann, der es verſtanden hat, dem Reichskanzler ein Projekt zu unter⸗ 
breiten, das die lebhaſteſte ZJuſtimmung deſſelben gefunden habe. 
(Widerſpruch.) Die Preſſe der Regierung hat nichts gethan, um die 
Arbeiten des Herrn Bagre auf ihren wahren Werth zurückzuführen. 
Wir haben der offiziöſen Preſſe dieſe Arbeit abgenommen. Herrn 
Kropatſcheck gebührt das Verdienſt, die Diskuſſion heute angeregt 
zu haben. Sie können doch nicht verlangen, daß dabei nur 
die eine Seite zum Worte kommt. Für das Inſtitut der Fabrik⸗ 
inſpektoren haben wir die lebhafteſten Sympathien, und wären 
wir nur Mancheſtermänner, fo wäre das allerdings inkonſequent. 


q 

Unfälle 

iſt. Im 

er den Ausſchüſſen des Bundesraths überwieſen. Im poche war 
erörterte der Abgeordnete Hänel in einer Staatsrechtsſchrift die Fun 
ob dem Reichskanzler ein Veto gegen Beſchlüſſe des Bundosy th 
zuſtehe; ein ſolches Veto ſchien auch gegen den genannten Geſe ths 
wurf geübt zu ſein. Von Seiten der Regierung erfolgte kein a 
ſpruch. Dann brachte plötzlich die „Nordd. zug 3.“ eine Roti Wer. 
welcher gejagt wurde, es fet gelungen, einen Geſetzentwurf üb a 
Unfallſtatiſtik durch das Plenum des Bundesraths zu bringen he | 
daß der Reichskanzler davon etwas erfahren habe. Eine andere A 
ziöſe Zeitung mußte dem entgegentreten; ſie ſagte, der Reichskan, f 
habe den Geſetzentwurf noch glücklich attrapirt in dem Augenblicke 
er von den Ausſchüſſen an das Plenum des Bundesrathez l 
ſollte. Das ſcheint das Richtige zu ſein. Zweifelhaft war nur Jen 
Reichskanzler, indem er den Geſetzentwurf anhielt, als Heich stony 


oder als preußischer Miniſter handelte. Es ſchein mir, daß die doña 
15 geeignet iſt, um vom Regierungstiſche aus beantwortet 9 
werden. M 


Abg. v. Minnigerode: Ich weiß nicht, wie die linke ey, 
des Hauſes dazu kommt, uns einen Vorwurf daraus zu wage 
wir dieſen oder jenen Gegenſtand zur Erörterung bringen. Wir führen 
die Geſchäfte wir find die Majorität. Sie befinden ſich in einer et 
drückenden Minderheit. (Heiterfeit.) : 5 

Abg. Richter: Der Herr Vorredner ſagt, wir, die A 
führen die Geſchäfte. Ja, wo ijt denn eigentlich die Mehrheit poa, 
Haufe (Sehr gut! links). Die Herren find, foviel ich weiß, auch 0 11 
Minderheit. Wenn man die Präſidentenwahl als bezeichnend fiir 4 
Mehrheit anſieht, ſo weiß ich nicht, ob der Herr Vorredner in 
Mehrheit oder in der Minderheit geſtanden hat. (Seiterfeit.) 
falls war aber unſere Partei für die Bildung der Mehrheit dabei nig 
ganz ohne Bedeutung. Uebrigens hat der Landtag doch noch cin 
andere Bedeutung, als blos der Mehrheit Gelegenheit zu geben, 
Ausdruck zu kommen. Es foll hier erprobt werden, ob diejenigen, ty 
in der Mehrheit find, auch verdienen, es zu bleiben, oder nicht velo! 
bei der nächſten Wahl in die Minderheit zu kommen. (Seite 
In dieſem geiſtigen Kampf foll Licht und Schatten gleich vertheilt fein 
und über die Vertheilung entſcheidet allein die Geschäftsordnung 
Auch die kleinſte Minderheit hat das Recht, von der Gefchaftsordnyyy 
denjenigen Gebrauch zu machen, den ſie im Intereſſe der Geſtend 
machung ihrer Anſichten für nothwendig erachtet. (Sehr ct) 
Ich acceptire, daß Herr v. Minnigerode von der „erdrückenden“ Minder 
heit geſprochen. Unſerer Minderheit gegenüber erſcheint er in de 
That etwas agent, (Heiterkeit.) Keineswegs habe ich, wie ga 
Minifter v. Bötticher meint, dem Herrn Reichskanzler daraus einen) 
Vorwurf gemacht, daß er das Handelsminiſterium übernommen ik 
Nein, es würde mir zur thatſächlichen Klarſtellung unſerer wirfſch 
Verhältniſſe beizutragen ſcheinen, wenn Fürſt Bismarck nicht blos yg 
Handelsminiſterium, ſondern alle übrigen Miniſterien übernehmen 
wollte. (Heiterkeit. Denn in der That ijt er doch der einzige wit 
liche Miniſter in Preußen, deſſen Wille überall beſtimmend einge 
von der Titularfrage natürlich abgeſehen. Ich habe nur behauptet, 
daß wenn Fürſt Bismarck das Handelsminiſterium einmal übernimmt 
für ihn auch die Verpflichtung daraus erwächſt, uns Rede zu fl, 
wenn auch nicht heute, fo doch im Januar. Deshalb wünſchte ich te 
Etatsberathung bis dahin verſchoben. Dann habe ich ihm auch, 
Jagdvergnügen nicht zum Vorwurf gemacht; ich gönne diefes. gelimde 
Vergnügen einem Jeden. Ich glaube nur, in der Hingab 
und aus der Uebernahme des Handelsminiſteriums zu allen and 
Geſchäften Merkmale herleiten zu dürfen, daß in der That der 
ſundheitszuſtand des Reichskanzlers fic) in einer erfreulichen Best 
befindet, ſo daß wir hoffen können, ihn bald hier zu ſehen. 

Abg. Lowe (Bochum): Der Abg. Richter hat über den Enn 
des Herrn Baare ein ſehr abfälliges Urtheil gefällt, nach feinen Ye 
führungen ſcheint aber ſeine Information eine ſehr Are 


| 


fein, wenn er behauptet, durch die Forderung, daß die Arbeiter 
und die Gemeinden an den Laſten der Unfallverſicherung theilmehn 
follen, wolle Herr Baare nur die Laſt der Haftpflicht von den Sihl, 
tern der Unternehmer abwälzen. Schon der Abg. Franz hat domi 
hingewieſen, daß der Baare'ſche Entwurf nicht nur die Fälle der Ga 
pflicht, ſondern überhaupt jeden Unfall, von dem der Arbeiter betraf 
wird, entſchädigen will. Er will hierdurch den Streit darüber, oh el 
Pere Ua I. Unternehmers vorliege oder nicht, gänzlich befeitige, 
weil er mit Recht glaubt, hierdurch em weſentliches Moment der be 
dauerlichen Disharmonie zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu le 
ſeitigen. Ob er bei dem Maßſtab der Vertheilung der Laften, melde 
dem Unternehmer die Hälfte der Beiträge auferlegt, das mice 
troffen hat, iſt eine Frage, die ich nicht entſcheiden will, immerhin ae 
kann man nicht behaupten, daß es fic) um eine Abwälzung der Halle 
pflicht von den Schultern der Fabrikanten handelt. Von einer Allen 
verſorgung, wie der Abg. Richter meint, iſt in dem Entwurf überhaupt 
gar nicht die Rede. (Abg. Meyer⸗Breslau: Es giebt ¿me On 
würfe.) Ich kenne nur einen Entwurf, und dieſer handelt ausſchle“ 
lich von der Unfallverficherung ; bei dem nahen Verhältniß, in welchen 
ich zu dem Herrn Baare ſtehe, glaube ich auch annehmen zu DU 
daß er mir dieſen angeblichen zweiten Entwurf mitgetheilt haben winde 
Gegen den vom Abgeordneten Richter gebrauchten Ausdruck „oll 
ariſtokratiſch“ muß ich Proteſt einlegen. Jeder, der Herrn Baare leh 
wird mir zugeben, daß es wenige Männer giebt, die ein fo warn 
Herz für ihre Arbeiter und für ihre Mitmenſchen haben, wie es Hun 
Baare immer gezeigt hat. ou 

Abg. Windthorſt: Die gefliſſentliche Ablehnung der Bernie 
wortlichkeit für die Geſetzgebung der letzten 10 Jahre ſeiten yt 
liberalen Partei iſt ein Beweis für die Richtigkeit der Bebauptutlr 
daß dieſe Geſetzgebung in „vieler Beziehung eine ſehr bedauerlich iA 
weſen iſt. Uebrigens iſt die liberale Partei gar nicht im Stande, bile 
Verantwortung von fic) abzuwälzen, denn fie hatte in den parla 
tariſchen Verſammlungen die entſcheidende Majoritát und unter 1 M 
Einfluß hat ein liberaliſirendes Regiment die Geſetze eingebracht. 10 
der Beifall, mit welchem die Organiſation des Volkswirthſcheftahe 
im Lande aufgenommen worden iſt, ſpricht für die Unzufriedenheit 100 
beſtehenden Geſetzgebung, denn fie bekundet das Bedürfniß, die Geh 
in beſſerer Weiſe, als dies bisher geſchehen ift, vorzubereiten. 44 
Gedanke, die Geſetze erſt dann vorzulegen, nachdem die Regierung | 
verſtändige darüber gehört, ift unbeſtreitbar ein richtiger; ich hoffe 
die Regierung ſich nicht darauf beſchränken wird, dieſe Männer zu DI 
ſondern daß fie auch ihr Urtheil berückſichtigen wird. Ob die in del de | 
ordnung vorgeſchlagene Zuſammenſetzung geeignet ift und mit welchen MH 
folge das neue Organ funktioniren wird, das muß die Erfahrung te 


1 
Die Behauptung des Juſtizminiſters, daß der Volkswirkhſchaften 
etwas ganz anderes ſei, als der geſetzlich oe beſtehende Staat) 
muß ich beſtreiten; der Volkswirthſchaftsrath iſt nur eine Sektion 


Inſtitution des Volkswirthſchaftsrathes ohne Weiteres auf das A 

übertragen könne, akzeptire ich nicht. In der gegenwärtigen Oi 
würde derſelbe über die Kompetenz des Reiches binausgehen un (ii) 
den Aufgaben des Bundesrathes follidiven. Wenn der Abg. oa, 
Verfaſſungsmäßigkeit der Verordnung mit großem Graft beſtreiſen 

ſollte er ſich nicht darauf beſchränken fruchkloſe Monologe u er ia) 
ſondern beſtimmte Anträge ſtellen; thut er dies nicht, ſo ſetzt Al 
dem Vorwurf aus, zweckloſer Weiſe die Sache zu ſchädigen. j 


as 


Das Kapitel 68 wird genehmigt und die weitere Berathung des 
m | 


41 Uhr vertagt. ee eet he 
chſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr (Kleinere Vorlagen, Geſetz 
no die Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen und Geſetzentwurf 


end die Eifenbabnrätbe.) 


Locales und Brovinzielles, 
Poſen, 28. November. 
—[Beſchlagnahme und Reviſion einer 


otterie⸗Kollekte] Großes Aufſehen erregt hier die 
sthlagnahme der Lotterie ⸗Kollekte des Lotterie = Kollekteurs 
n, welche auf telegraphiſche Weiſung ſeitens des Finanz⸗ 
Donnerſtag Abend durch mehrere Beamte 
königlichen Regierung erfolgt iſt. 
: 1 ein und unterzog im königlichen Regierungsgebäude die 
ſoleete einer Reviſion, über deren Reſultat bis jetzt nichts in 
tic Oeffentlichkeit gedrungen iſt. Der Lotterie⸗Kollekteur ſelbſt 
it wie uns mitgetheilt wird, bereits vor einer Woche von hier 
Arift und bis jetzt noch nicht hierher zurückgekehrt. — Wie 
un hört, ¡ft die Lotterie ⸗Kollekte bereits dem Kaufmann L. 
Rachol übergeben worden; es hatten fic) zahlreiche hieſige 
onen um dieſelbe beworben. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


München, 27. November. Die Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
ammer für Oberbaiern hat ſich auf eine Anfrage der Regierung 
bin ausgeſprochen, daß ein Bedürfniß einer reichsgeſetzlichen 
Ngelung der Altersverſorgung der Arbeiter und einer Fürſorge 
ir ihre Relikten nicht beſtehe und daß die Einführung von 
wangskaſſen zu dieſem Zwecke nicht befürwortet werden könne. 
'afburg i. E, 27. Nov. Die „Elſaß⸗Lothringiſche 
eitung“ konſtatirt gegenüber den in den Zeitungen verbreiteten 
nd entſtellten Nachrichten über einen angeblichen Konflikt zwi⸗ 
ſchen dem Militär und der hieſigen Feuerwehr, daß ein Konflikt 
Teineswegs ſtattgefunden habe. Es fei jedoch in Folge des mit 
der Ordnung des Straßenverkehrs nicht verträglichen Verhaltens 
er die Feuerwehr begleitenden Menge erſterer von der Polizei⸗ 
iveltion die im Jahre 1874 widerruflich ertheilte Erlaubniß zu 
ufiigen mit Muſik entzogen worden. Bei der Regierung be⸗ 
ſtehe übrigens die Abſicht, eine allgemeine Regelung der Ver: 
hältniſſe der freiwilligen Feuerwehr in Elſaß⸗Lothringen herbei⸗ 
zuführen. 
x Wien, 27. November. Meldung der Polit. Korreſp.“ 
aus Cettinje: Die Militärkonvention in Betreff Dul⸗ 
ignos iſt vorgeſtern Nachts unterzeichnet worden. Die mon: 
ktenegriniſche Okkupation begann geſtern Mittag, um 6 Uhr Abends 
war die Beſetzung der Stadt Dulcigno und der dieſelbe umge⸗ 
benden Poſitionen vollzogen. 
Prag, 28. November. Eine von Jungczechen abgehaltene 
Volksverſammlung wurde wegen Tumults vom Regierungskom⸗ 
miſſar aufgelöſt. Wegen der Wahl des Präſidiums war zwi⸗ 
ſchen dem Komite und der Arbeiterpartei ein Streit entſtanden, 
der schließlich in ein Handgemenge ausartete. Da letzteres fic) 
indeß auf den Saal beſchränkte, in welchem die Verſammlung 
abgehalten wurde, ſo hatte die Polizei keinen Anlaß zu weiterem 
Einſchreiten. 
Paris, 27. Novbr. Das Zuchtpolizeigericht hat in dem 
Prozeſſe des Generals Ciſſey gegen Laiſant und Rochefort unter 
Annahme mildernder Umſtände die Verklagten wegen des Ver⸗ 
1 der Beleidigung und Verleumdung verurtheilt und zwar 
den Redakteur und den Gerant des Journals „Petit Parifien”, 
Laiſant und Chauvin ſolidariſch zur Zahlung einer Entſchädi⸗ 
gung von 8000 Fres., und ferner Erſteren zu einer Geldbuße 
don 4000 Fres. und Letzteren zu einer folder von 200 Fres., 
ſowie zur Inſerirung des Urtheils in 10 Zeitungen. Gegen 
den Redakteur und den Gerant des „Intranſigeant“ Rochefort 
und Delpierre wurden die gleichen Strafen erkannt. 
Paris, 27. Nov. Baudry d' Aſſon hat an Gambetta ein 
Sghreiben gerichtet, in welchem er verlangt, daß die Präſidenten 
und Quäſtoren der Deputirtenkammer wegen eigenmächtiger Frei⸗ 
geitsberaubung auf Grund des Art. 341 des Code pénal zur 
ahenſchaft gezogen werden. — Wie verlautet, beabſichtigt Mont 
in anläßlich der Gedächtnißfeier Lacordaire's zu St. Luguftin 
4 e hauptſächlich mit Beziehung auf die März⸗ 
q u halten. 
Dublin, 26. November. Der Beginn des Staatsprozeſſes 
Re Parnell und Genoſſen ift vom Gericht nunmehr auf den 
. k. M. feſtgeſetzt worden. 
i ondon, 28. November. Der Staatsſekretär des Aus⸗ 
9 tigen, Lord Granville, erklärte in einer in Hanley gehaltenen 
“tie d u. A, daß er ſich in Bezug auf die Flottendemonſtration 
y teu geäußert habe, es liege nicht in der Abſicht Englands, 
N eine Kanone abzufeuern. Er habe ſich vielmehr nur dahin 


= 


ausgeſprochen, daß die Wahrſcheinlichkeit, daß ein derartiges Vor⸗ 
gehen nöthig werden würde, äußerſt gering ſei. 


Rußland abgeſchloſſen habe, und gewiß auch ſeiner Zeit kein ge⸗ 
heimes Abkommen zwiſchen beiden Staaten getroffen worden fei. 
Bezüglich Deutſchlands wiederholte der Redner, was er ſchon 
geſagt habe, als er noch nicht Miniſter geweſen, 
land einen höchſt wichtigen Einfluß ausübe, wie es ſeiner großen 
Machtſtellung in Europa gebühre. Deutſchland ſei es geweſen, 
welches in der Orientfrage das europäiſche Einvernehmen bis zu 
dieſem Augenblick aufrecht erhalten habe. 

Petersburg, 28. November. In Bezug auf die Kämpfe 
der Perſer mit den Kurden ſagt die „Agence Ruſſe“, Rußland 
würde, falls die Perſer nicht im Stande ſein ſollten der Kurden 
Herr zu werden, bei der Nähe der Grenzen zweifelsohne ge⸗ 
nöthigt ſein, den Perſern beizuſtehen. 

Bukareſt, 27. Novbr. Die Thronrede, mit welcher der 
Fürſt Karl heute die Kammern eröffnete, konſtatirt die guten 
Beziehungen Rumäniens zum Auslande, ſowie das Vertrauen 
und die Achtung, welche die Mächte dem jungen Staate Ru⸗ 
mänien entgegenbringen. Mehrere Verträge und Konventionen, 
welche die Regierung mit verſchiedenen Mächten bereits abge⸗ 
ſchloſſen oder über welche noch verhandelt würde, würden den 
Kammern vorgelegt werden. Die Frage des Reglements über 
die Freiheit der Schifffahrt auf der unteren Donau werde dem⸗ 
nächſt durch die europäiſche Kommiſſion in Galatz entſchieden 
werden. Die Regierung werde im Bewußtſein der großen Inter⸗ 
eſſen, welche Rumänien auf dieſem Fluſſe habe, dieſelben aufrecht zu 
erhalten und zu vertheidigen wiſſen in Uebereinſtimmung mit dem 
Text der Verträge und dem Prinzipe der Freiheit der Schifffahrt. 
Die Frage wegen der Thronfolge werde nach den Vorſchriften 
der Verfaſſung geregelt und zur Kenntniß der Kammern gebracht 
werden. Die übrigen angekündigten Fragen betreffen innere 
Angelegenheiten. Am Schluſſe der Rede giebt der Fürſt ſeinem 
vollen Vertrauen Ausdruck, daß Dank der Weisheit der Groß⸗ 
mächte, der Friede auf der Balkanhalbinſel erhalten bleiben 
werde. 

Bukareſt, 27. November. Die Thronrede hebt in Bezug 
auf die Armee hervor, daß es in dieſem Jahre möglich geweſen 
ſei, das Prinzip der allgemeinen Wehrpflicht anzuwenden und 
das geſammte Jahreskontingent einzuberufen, ſo daß für das 
Jahr 1880 30,000 Konſkriptionspflichtige eingereiht werden 
konnten. 

Verantwortlicher Redakteur H. Bauer in Poſen. — 

Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 


übernimmt die Redaltion keine Verantwortung. 
. §- A. ] ꝛwꝗ²³³⁴A «² ˙ꝗ V. IN 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im November 1880. 


Datum Barometer auf 0 E | Lemp 

Gr. reduz inmm Win d. Wetter. i Celſ. 

Stunde 83 m Seehöhe. Grad. 

27. Nachm. 2 756,9 W ſchwach bedeckt ＋ 10,7 
27. Abnds. 10 760,5 W mäßig bedeckt 202 
28. Morgs. 6 765,4 W mäßig wolkenlos + 4,1 
28. Nachm. L 7673 IW mäßig bedeckt + 78 
28. Abnds. 10 768,4 W mäßig, wolkig + 4,1 
29. Morgs. 6 76777 SW magi trübe +15 


» g 
Am 27. Wärme⸗Maximum + 159,7 Self. 
= Wärme⸗Minimum + 1% = 
Am 28. Wärme⸗Maximum + 119,7 Celfius. 
2 = MärmeMinimum + 39,7 = 


Waſſerſtand der Warthe, 


Poſen, am 26. November Mittags 2.38 Meter. 
2 = 27. = 2 2,36 2 
Pi : 28. 2 2 232 2 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 
Fonds ⸗Courſe. 
Frankfurt a. M., 28. Novber, (Schluß⸗Courſe.) Feſt. 

Lond. Wechſel 20,352. Pariſer do. 80,60. Wiener do. 172,30. K. M. 
St.⸗A. 147%. Rheiniſche do. 159. Heſſ. Ludwigsb. 957. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 
1318. Reichsanl. 1003. Reichsbank 148. Darmſtb. 152%. Meininger 
B. 97%. Oeſt.⸗ung. Bk. 703,50. Kreditaktien“) 246. Silberrente 6244. 
Papierrente 6275. Goldrente 75. Ung. Goldrente 93. 1860er Looſe 
122%. 1864er Soofe 312,40. Ung. Stagtsl. 221,00. do. Oſtb.⸗Obl. II. 
845. Böhm. Weſtbahn 208 . Eliſabethb. 1788. Nordweſtb. 1624. 
Galizier 240. Franzoſen“) 2414. Lombarden™) 808. Itgliener 
—. 1877er Ruſſen 912. 1880er Ruſſen 708. II. Orientanl. 574. 
Bentre Pacific 1114 Diskonto⸗Kommandi Elbthalbahn —. 

mee Obligationen der Stadt Stockholm —. Lothringer 
Eiſenwerke — 


Galizier 240, ungar. Goldrente —, U. Orientanleihe —, 

Looſe —, Ill. Orientanleihe —, Lombarden —, Schweizer. Zentral⸗ 
bahn —, Mainz⸗Ludwigs hafen —, 1877er Ruſſen —, Böhm. Weſtb. —. 
*) per medio reſp. per ultimo. a : 

Frankfurt a. M., 28. Novber. Effekten⸗Sozietät. Kreditaktien 
2468, Franzoſen 241%, Lombarden 807, 1860er Looſe 1225, Galisier 
—, öſterreich. Goldrente —, ungariſche Goldrente 93, U. Orientan⸗ 
leihe —, öſterr. Silberrente ——, Papierrente —, 111. Orientanl. —, 
1877er Ruſſen —. Meininger Bank —. Feſt. 

Wien, 27. November. (Schluß⸗Courſe.) Feſt. Bahnen und 
Renten gefragt, ſchließlich Kreditaktien animirt, Montanwerthe höher. 

Papierrente 72,574. Silberrente 73,50. Oeſterr. Goldrente 87,20, 
Ungariſche Goldrente 108,50. 1854er Looſe 122,50. 1869er Looſe 
131,00. 1804er Looſe 173,75. Kreditlooſe 179,75. Ungar. Prämienl. 
109,70. Kreditaktien 287,60, Franzoſen 280,75. Lombarden 94,00. 
Galizier 279,00. Kaſch.⸗Oderb. 132,50. Pardubitzer 142,50. Nordweſt⸗ 
bahn 188,20. Eliſabethbahn 209,00. Nordbahn 2437,50. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank ——. Türk Looſe —,—. Unionbank 112,80. Anglo⸗ 
Auſtr. 127,10. Wiener Bankverein 145,25. Ungar. Kredit 259,25, 
Deutſche Plätze 57,40. Londoner Wechſel 117,50. Pariſer do. 46,30. 
Amſterdamer do. 96,80. Napoleons 9,35. Dukaten 5.58. Silber 
100,00. Marknoten 58,05. Ruſſiſche Banknoten 1,19. Lemberg⸗ 
Czernowitz 168,00. Kronpr.⸗Rudolf 168,20. Franz⸗Joſef 180,80. 

Wien, 27. November. Abendbörſe. Kreditaktien 287,30, Franzo⸗ 
fen 280,75, Galizier 278,75, Anglo⸗Auſtr. 127,00, Papierrente 72,55, 
ung. Goldrente 108,45, Lombarden 93,25, öſterr. Goldrente 87,20, 
Marknoten 58,023, Napoleons 9,344, 1864er Looje —, öſterr.⸗ungar. 
Bank —,—. Nordhahn —. Belt. Fins 

Wien, 28. November. (Pripatperkehr.) Kreditaktien 286,80, Frans 
wien 280,75, Galizier 278,50, Anglo⸗Auſtr. 125,75, Lombarden 93,00, 

apiertente 72,55, öfter. Goldrente 87,15, ungar. Golbrente 108,40, 
Marknoten 58,05, Napoleons 9,35, Franz⸗Joſeſbahn 183,50. Luftlos. 
Florenz, 27. Novbr. 5 pt. Italieniſche Rente 91,10, Gold 20,76. 


In Betreff Ruß⸗ 
lands erklärte Lord Granville, daß England kein Bündniß mit 


rente 743. 1 
610,00, Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 20,225, Lomb. 
daß Deutſch⸗ 


Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2463. Framoſen 212, 
er 


Petersburg, 27. November. Wechſel auf London 2443, II. Orient 
Anleibe 903. III. Orientanleibe 908. y 4, U. Orienta 
Paris, 27. November. (Schluß⸗Courſe.) Steigend. 
3 proz. amortiſirb. Rente 87,35, Jproz. Rente 85,65, Anleihe de 
1872 119,20, Stalienijche 5 prog. Rente 87,60, Seſterr. Golde 
Ungar. Goibrente 94%, Ruſſen de 1877 95%, Franzoſen 
Prioritäten 


275,00, Türken ade 1865 12,00, 6proz. rumäniſche Rente ——. 
Gredit mobilier 667,00, Spanier erter. 218, do. inter. 204, Suez⸗ 


kanai⸗Altien —, Banque ottomane 546 00, Societe gen 571,00, Eredit 
foncier 1348,00, Eaupter 335,00, Banque de Verte 1142,00, Barone 
descompte 620,00, Banque hypothecgire 608,00, III. Orientanleiye 573, 
Türzenlooſe 40.75, Londoner Wechſel 25.24 

London, 27. Novber. Conſols 10075, Italieniſche 5proz. Rente 86%, 
Lombarden 83, Zprozent. Lombarden alte 103, Zprozent. do. neue —, 
5proz. Ruſſen de 1871 883, öproz. Ruſſen de 1872 882, Sproz. Rufen 
de 1873 908, 5proz. Türken de 1865 128, §proz. fundirte Amerikaner 
1044, Oeſterr. Silberrente 634, do. Papierrente —, Unganiſche 
Goldrente 933, Oeſterr. Goldrente 74, Spanier 213, Egypter 662. 

Preuß. 4prozent. Conſols 100, 4proz. bair. Anleihe ——, Türken 

11.15, 1873er Ruſſen —. 

Aus der Bank floſſen heute 348,000 Pfd. Sterl. 5 

Newyork, 27. Novbr. (Schlußkurſe.) Wechſel auf London in Gold 
4 D. 795 C. Wechſel auf Paris 5,258. 5 Ct. fund. Anleihe 1013. 
4 Ct. fundirte Anleihe von 1877 112, Erie⸗Babn 473, Central⸗Pacifte 
1145, Newyork Centralbabhn 1451, Chicago⸗Eiſenbahn 1422. 


Produkten⸗Courſe. 


Köln, 27. Novber. (Getreidemarkt.) Wetzen hieſiger loco 22.50, 
fremder loco 23,50, pr. November 22,05, pr. März 22,15, pr. Mai 
22,20. Roggen loco 22,00, pr. November 20,40, pr. März 20,10 
pr. Mai 19,90. Hafer loco 15,00. Rüböl loco 30,50, pr. Oklober —, 
pr. Mai 30,70. : 

Hamburg, 27. Novbr. (Getreidemarkt.) Weizen loko ruhig, auf 
Termine ſtill. Roggen loto ruhig, auf Termine ſtikl. Weizen 
ver November 205 Br. 204 Gd., per April⸗Mai 213 Br. 212 Gd. Roggen 
per November 205 Br. 204 Go., ver April-Mai 191 Br., 190 Gd. 
Hafer u. Gerſte ſtill. Rüböl ruhig, loko 562, per Mai 574. 
Spiritus geſchäftsl. per November 49 Br., per Dezember⸗FJanuar 49 

r., per Januar⸗Februgr 49 Br., pr. April-Mai 49 Br. Kaffee 
ruhig, Umſatz 2000 ©. Petroleum befeſt., Standard white loko 9,30 
Br. 9,10 Gd. per November 9,10 Gd., per Dezember 9,25 Gd. 
— 1 8 9 1 br ede al 

remen, 27. Nopbr. Petroleum. (Schluß bericht.) Schlu 
beſſer. Standard white loko 8,90 a 9,50, 115 Dezember 8,90 5 
9,05, pr. Janugr⸗März 9,10 a 9,25. Alles bez. 

Peſt, 27. November. (Produktenmarkt.) Weizen loko ruhiger, 
auf Aue. 90 Be 5 pun ey ne 2 12,22 Br., Hafer 
pr. Frühfahrz6, Ol r. Mais per Mai - Duni 6,22 Gd., 
6,25 mits 25 er ns a e : 

avid, 26. November. Produktenmarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
feſt, pr. November 29,80, pr. Dezember 29,00, Jann April 28,60. 
pr. März⸗Juni 28,40. Roggen ruh., per November 23,60, per März⸗ 
Juni 23,00. Mehl beh, pr. November 62,00, dr. Dezember 62,20, 
vr. Januar⸗April 60,10, März⸗Juni 60,00. Rüböl beh., ver 
November 75,50, per Dezember 75,25, pr. Januar⸗ April 76,25, Mate 
Auguſt 77,50. Spiritus weich., per November 60,25, per Dezember 
60,25, per Januar⸗April 60,50, Mai⸗Auguſt 59,50. — Wetter: Bedeckt. 

Petersburg, 27. Novber Produktenmarkt. Talg loco 55,00, per 
Auguſt 58,00. Weizen loko 18,00. Roggen loko 14,60. Hafer loko 6,10, 
Talg loto ——. Hanf loto 31,00. Leinſaat (9 Bud) loto 17,00. — 
Wetter: Milde. a 

London, 27. Nov. An der Küſte angeboten 26 Werrenladungen. 

London, 27. Movber. Havannazucker Nr. 125234. Rubi 

Amſterdam, 27. Novber. Getreidemarkt. 
Weizen auf Termine unverändert, per November —, per März 
302. Roggen loko niedriger, auf Termine i EP, pr. März 233, 
91 11 15 1 per Frühjahr —, Rüböl loto 324, pr. Herbſt 313, 
pr. Moi 33. 

Leith, 27. November. Getreidemarkt. Weizen 1—2 Sh 
theurer, Gerſte matt, Hafer feſt. 5 

„Antwerpen, 27. Novber. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen weichend. Roggen unverändert. Hafer feſt. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 27. Mov. Petroleummarkt. (Schußbericht.) 
Raffinirtes, Type weiß, loko 237 bez., 233 Br., per Dezember 234 bez. 
23% Br., per Januar⸗März 233 Br. Weichend. 

Newhork, 27. November. Waarenbericht. Baumwolle in Newyork 
12, do. in New⸗Orleans 12. Petroleum in Newyork 9} Gd., do. in 
Philadelphia 95 Gd. rohes Petroleum 65, do. Pipe line Certificats 
D. 91 J. Mehl 5 PD. 05 0, Rother Winterweizen 1D 250. Mais (old 
mixed) 61 C. Zucker (Fair refining Muscovados) 72. one (Rios) 
134. Schmalz (Marke Wilcox) 92, do. Fairbanks 91. do. Roba 
& Brothers 94. Speck (short clear) 83 C. Getreidefracht 5, 

Newyork, 26. Nov. Baumwollen⸗Wochenbericht. Zufuhren in 
allen Unionshäfen 204,000 B. Ausfuhr nach Großbritannien 86,000 
B. Ausfuhr nach dem Kontinent 28,000. Vorrath 899,000 B. 


Marktpreiſe in Breslau am 27. November 1880. 


Feſtſetzungen 3 gute mittlere IgeringeWaare 

der ſtädtiſchen Marit. Höch⸗ Nies Höch⸗ Nies | Höch- Nie⸗ 
Deputation. ſter mi ter drigſt.] fter drigſt. 

: M. Pf M. BEIDE Pf. M. Pf M Pf. M. Pf. 
Weizen, weißer 22 — 21 4020 3019 60/18 7017 70 
dto. gelber 21 — 207919 90 19 4018 2017 20 
Roggen, pro 20 40 20 10 19 60 19 1019 — 18 30 
Gerſte, 100 17 — 16 5915 80 | 15 20 14 50 13 80 
Hafer, ; 15 2) | 14 9014 30 | 13 70 13 20 | 12 40 
Exvien Kilog. is 19 50 19 — 18 50 | 17 80 


Beitlevg. d. o. d. Handelarame| 
mer eingeſ. Kommiſſion. 


Ray ß — 
Winterrübſen pro — 
Sommerrübſen 100 — 
Die 2 25 
Schlaglein Kilogr. 25 
Hanfſag 75 


—72 Mrk., hochfeiner über Notiz bez. — Rapskuchen ſehr felt, 
Nat k. — Leinkuchen: 
rl. — 


M. — Bohnen 
21,00 


per Schock a 600 Kilogramm 22,00—24,00 N. 
5100 (2 Neuſcheffel = 75 Klgr. oder 150 ai Brutto) be 
beſte 2,00—3,00 

0,16 8 M 
—31,50 


—31,00 ‘ 
9,50—10,00 ME. 


udyig. 
(Schlußberiht) ) 


